
Der heilige Norbert und se1n Orden
1m Bistum Regensburg

VO  3

Norbert Backmund

Von den Stittern der großen alten Orden WAar der Norbert ohl der einZ1ge,der den Weg nach Regensburg gefunden hat Wıe seine Vıten berichten, wollte
Ende 11725 nach Rom, seinen Orden bestätigen lassen. Dabej begabsıch jedoch Zuerst nach Regensburg, dort für seinen Freund, den Graten Theo-

bald VvVon Champagne, den Brautwerber machen Dıie Auserkorene WAar Mat-
hılde, die Tochter des Markgraften Engelbert VO'  - Istrıen, ıne Nıchte des Regens-burger Bischofs Hartwiıg Norbert erhielt die Zusage INa  - mu{ also annehmen,
daß Engelbert und ohl auch Mathılde gleichfalls anwesend un meldete
dıes yleich freudig seinem Freunde Theobald Er ZO@ noch nicht, w1e Braunmüller
meınt, 1mM September 1125 mit den Gesandten des Königs Lothar nach Rom SOMN-
dern blieb noch einıge Monate iın Regensburg, erlebte dort 1mM November den Reichs-
Lag und Z ohl Eerst 1mM Dezember SCn Süden

Norbert hat ohl während seines Regensburger Autenthaltes den Graten dal-
bert VON Wındberg-Bogen kennengelernt. Aut jeden Fall geschah dies aber ın Rom,wohin der raf SCZOSECN Wafl, die päpstliche Bestätigung für seıin Kloster ber-
alteiıch erhalten Norbert versaumte bei solchen Gelegenheiten nıe, vermögendeAdlige Klostergründungen ermuntfern Adalbert gab ıhm sıcher noch keine
Zusage, doch WAar diıes eın Same, der spater in Wındberg aufgehen sollte.

Als Bischof Hartwiıg VO  - Regensburg 1M März 1126 starb, konnte lange keine
Eınigkeit bezüglich der Neuwahl erzielt werden. Rupert VO'  - Deutz schreibt:
eıner der Klügeren, dem Gott den Gedanken eingab, anntie den Namen des
Abtes Kuno VO  - Sıegburg un: schlug diesen wählen VO  z Sogleich beruhigte sıch
die Aufregung und der Vorschlag tand allgemeinen Beifall.“

Vıta Norberti B, Mıgne 1 X 1308
F. Janner, Geschichte der Biıschöfe Von Regensburg, 1883/86, 585 Fußn bezieht

iırrtümlıch die Stelle 1n der ıta Norberti A, MG  33 X I1 689 auf einen anderen Bruder

ede
Hartwichs, Rapoto. Es 1st ber 1m Urtext ausdrücklich VO: „Marchıio Engelbertus“ die

3 Vıta Norberti
Braunmüller, Die lobsamen Graten VO  3 Bogen (Natternberg I1L) Progr. des Gym-nasıums Metten 873/74 Der Terminus nNfie Qquem 1sSt für Norberts Romreise der Tag,dem die Bulle für den Orden ausgestellt wurde: 1126 (Vıta Norberti B c. col.

A. Mayer, Dıe Gütererwerbungen für das Kloster Oberalteich bis 21 Jahr 1247,Progr. Gymn. Straubing 893/94 :  N
Janner O. D I1 D, MG  A XII 638
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Kuno Wlr geboren Regensburg un: tLammte aus dem Geschlecht der Falken-
steiner. Er wurde spater Abt des Benediktinerklosters Sıegburg bei OnNnn. Sein
Name War ohne Zweıtel den Regensburgern Zut ekannt. Aber auch Norbert
kannte ıhn ZUuL, hatte siıch nach seiner Bekehrung 1115 für einıge eit 1Ns Kloster
Sıegburg zurückgezogen und hatte sıch be] Kuno, als einem hervorragenden Ver-
treter der damalıgen Reformbestrebungen, geistige Anregung geholt.

Man kann siıch vorstellen, da{fß bei den Regensburger Tischgesprächen 1mM Advent
1125 eines der ersten Themen der gemeinsame Bekannte WAar: Kuno. Während
den Regensburgern schon eın weni1g Aaus dem Gesıichtskreis entschwunden War, hatte
ihn Norbert noch frisch 1n Erinnerung, nachhaltig Wr der Eindruck SCWESCH,den der Sıegburger Abt, der 1U  - schon seıit einıger eıit Hochschulprofessor 1n Parıs
WAar, auf ıhn gemacht hatte. Und dies ohl nıcht LLUT: be] den „Exerzitien“, die
Norbert 1115 1n dessen Kloster gyemacht hatte, sondern ohl auch bei spateren
Besuchen 1m Rheinland dürfte Kuno dem Wanderprediger un! spateren Kloster-
gründer VO' Nıederrhein eın Berater SCWESCH se1n.

Die Regensburger ‚9 als Norbert die Tugenden, die Weisheit un: den
Retormeiter ihres Landsmanns 1n den höchsten 1i  onen pries. Da INa ırgendeinem
Domherrn, der dies hörte, der Gedanke gekommen se1n: das ware doch eın gee1g-
neter Bischof für uns, falls Hartwiıg einmal das Zeitliche SCYNELT un: 1St der
Vorschlag des „Klügeren, dem Gott den Gedanken eingab“, den Abt des
weıtentfernten Sıegburg x Bischof wählen, vermutlıch indirekt auf Norbert
zurückzuführen.

Die Anregung Aa Klostergründung, die Norbert dem Graten Adalbert ohl
gegeben hat, sollte sıch 1U  - 1M Verlauf der nächsten Jahre verwirklichen, un: ZWAaT,
W1e WIr ohl Aaus den mständen können, nıcht ohne Wıderstände und
Schwierigkeiten. Dıie Gründung des Klosters Windberg verlief recht ungewöhnlich?.

Die Bogener Graten hatten nıcht lange UVO die Benediktinerabtei Oberalteich
als iıhr Hauskloster gegründet und sıch dabe;i tinanziell ziemlich verausgabt. rat
Adalbert zögerte, 1U  - nahe bei Oberalteich eın weıteres Kloster gründen
un noch dazu 1n seiner Residenz Wındberg. ber treibende Kräfte da,
die ıhm keine Ruhe ließen.

Im Schlofß Wındberg befand S1' WI1e damals üblich, ıne Gruppe VO  j Klerikern,
die für alles „Intellektuelle“ zuständig und als Seelsorger, Hauslehrer,
Sekretäre uSW.,. Dıiıenst Man annte dies ıne „capella“ un! kam mehr als
einmal VOT, daß 1ne Priestergemeinschaft siıch für die Retormideen der eıt
begeisterte un: die Annahme einer Ordensrege]l anstrebte Der Vorstand der
Wındberger „capella“ mMag iInan ihn 1un Propst oder Senıi0r oder erstier Hof-
kaplan eNnnNnen hıelß Rudbert, und WAar selbstverständlich, daß auf Reıisen
un „1N Gesellschaft“, also bei Besuchen und Empfängen 1m Schloß, 1mM Ge-
tolge selnes Graten WAar,: Wıe oft mufßte lateinisch dolmetschen, WenNnn Ausländer

Besuch waren! Dadurch kam VOT allem 1n Kontakt Mit al den promiınentenLeuten, die nach Wındberg Besuch kamen.
Darunter natürlıch nıcht wenıge Kleriker un Prälaten, die 1m Kampfdie Kirchenretorm damals ıne Rolle spielten. In unserem Falle dies

Sıehe Backmund, Kloster Windberg. Studien seiner Geschichte, Wındberg 19/7/
9/12

Hemmerle, Germanıa Benedictina I3 Augsburg 1970. 201
S50 bei den Benediktinerabteien Ebersberg un! arsten (s LTh 111

LIh 21 Sp 522)
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Bischot ÖOtto Von Bamberg *° un Gerhoch VO!]  - Reichersberg *. Otto W ar der
große Gründer VO  3 Benediktinerklöstern, Gerhoch hingegen WAar auf dıe Ausbrei-
Lung der „Vıta Canoniıca“” bedacht, zumal der Augustinerchorherren. ber für
Rudbert stand 65 test: NUur die Söhne Norberts kamen 1n Frage. 50 tiet hatte ihn
dieser Mann beeindruckt.

rat Adalbert wollte VO:  3 dem Plan zunächst nıchts wıissen. So yingen die Jahre
dahın Kuno starb 1132 Norbert 1134, Gerhoch 1ing 1n se1ın Kloster Rottenbuch
zurück. In Wındberg mu{fßÖß aber der Schritt T eigentliıchen Gründung schon
vorher erfolgt se1n. Rudbert hatte die kleine Priesterschar 1mM chlosse für den An-
chluß den Prämonstratenserorden W1: (0)88 hätte 11A  - sıch nıcht nach
Rudberts Tod 1m Wınter 139/40 einen Nachfolger Aaus dem Priämonstratenser-
kloster Schäftlarn erbeten 1: Da das gerade TST entstandene Schättlarn diese Bıtte
gewährte, annn InNna  -} schon als Anerkennung des Klosters VO  — seıten des
Ordens betrachten. Ferner dürfte ohl Bischof Ottos Einfluß zuzuschreiben
se1n, daß raf Adalbert schon vorher das NEUEC Kloster mM1t Gütern vermehrt
durch Zustiftungen VO'  - seıten (Ottos dotiert hatte. Denn bei der provisorischen
Kirchweihe 1142, VO'  3 der WIr noch sprechen werden, Adalbert ausdrück-
lıch seine schon vorher gemachte Stiftung „alles, W as schon vorher gegeben
hatte“. Das beweıst wieder, daß die wirkliche Gründung des Klosters noch Leb-
zeıten ÖOttos also VOTL 1139 erfolgt ISt. LEr könnte sıch (0) 88 nıcht als „Stifter“
bezeichnen. Die Rolle ÖOttos bei der Gründung WAafrTt, wıe oben erwähnt, ohne Zwe1-
fel ausschlaggebend, doch sınd iıhre Umstände ebensowen1g festzulegen wıe das
SCHAUC Datum. In der einen Vıta Ottos !* heißt „(Otto) CONsStruxIit
(monasterıum Windbergense) et 1psum de fundo adventic10 dotavıt.“ In der
anderen Vıta ÖOttos, die Herbord geschrieben hat 1 sınd alle Klöster aufgezählt,
die (Jtto gegründet hat. Es werden füntf Benediktinerklöster geNAaANNT („Cluniacen-
ses ” ), die allein 1 Bıstum Regensburg auf ıhn zurückgehen, un War 7zwischen
1107 und 1132 Als sechstes folgt „Windbergense Ord Praem. ıpsum de fundo
adventicı10.“ Was heißt das? Gegründet mIit einer Dotatıon, die eın anderer gegeben
hatte? Dann müßte iNan ıhn ausschliefßlich als den geistigen Vater der Gründung
betrachten. Das WAar 1n solchem Maße, da{fß ohl auf seiınen Wunsch die nNeUE

Klosterkirche 1mM Hirsauerstil entworten wurde, eiınem u«cmn Stil, den (Otto beı
al seinen Gründungen begünstigte. Da jedoch außerdem einen Teıl der
Güter selbst gestiftet hat, 1St AUuUS einer anderen Stelle seiner ersten Vıta ersehen:
er tibı Wındbergensem SIC donavıt possessionem, quı admovit ıbi cler1 CONSIC-
gatıonem“ 1 Das letztere kann na  ”3 1Ur 1n dem Sınne verstehen, daß ÖOtto die

A. Hauck, Kirchengeschichte Deutschlands, Leipzig 1903, 593—605
11 Sıehe Janner (3 11 un P. Classen, Gerhoch von Reichersberg, Wiesbaden

1960
12 Braunmüller 1ın Verhandlungen des Hıst ereıns Niederbayern 18574 113 {t und
Piendl, Dıie Graten VO  3 Bogen, Hıst. Vereıin Straubing N (1954) meınen, der

Anschluß den Orden se1 schon 1130, 1so noch Lebzeiten Bischof Kunos, erfolgt
13 Eberhard 140/41 Über Schäftlarn siehe N. Backmund, Die Chorherrnorden 1n

Bayern un! re Stifte, Passau 1966, 187
14 MGH XIl [39, 8323

Ebd. 708
Vgl. Hartıg, Hırsauer Kunst 1n Bayern (Jahrb Ver Christl]. Kunst 1IV) München

918/19, f
17 MGH XII 910
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schon vorhandene „capella“ Zur Annahme der Ordensregel ermuntert un beim
raf Adalbert die Klostergründung durchgesetzt hat Diesbezügliche Urkunden
hatten siıcher bestanden.

In Wındberg hatte INa  3 1M Jahrhundert den Ehrgeiz, als ältestes Kloster
der bayrischen Zirkarie gelten un! dadurch den Vorrang VOT allen anderen

haben Es kam mehr als einmal VOIL, daß INan 1n Klöstern olch ehrgeizigenFiktionen zuliebe anderslautende Urkunden vernichtet hat
Da Windberg 1mM Privileg Innocenz 11l VO 1139 tür Bamberg als Besitz

dieses Hochstiftes erscheint z mu{fß raf Adalbert seiıne Gründung diesem direkt
übertragen haben Es scheint aber, da{ß die Wındberger Vogteı nıe Bamberger Lehen
SCWESCH 1St, Ww1e das beispielsweise bei Prüfening, Nıederalteich un der Alten
Kapelle der Fall WAar, bei denen Bamberg seine Rechte nachdrücklich geltendmachte. Die anfangs vorhandenen Rechte Bambergs haben sıch 1mMm Gegenteıl be1
Windberg bald vollständig verloren e1

Nach der erwähnten „CrStenN Gründung“ 1St raf Adalbert ;ohl schon nach
Bogen geZOgEN un: anntfe sıch tortan 1Ur noch danach Die Klostergründungwurde erst abgeschlossen, nachdem sıch die Berufung des ungee1ıgneten Eberhard
AUS Schäftlarn als Fehlschlag erwıiesen hatte. Er mußte schon Anfang 1141 S
„ungezügelter Sıtten“ abgesetzt werden. Da INa  } sıch den Nachfolger AUuUS dem
ternen Rheinland holte, dürfte noch auf den nachwırkenden Einflufß Norberts oder
Bischof Kunos zurückgehen: IMNa  - postulierte den Kölner Gebhard Aaus dem Doppel-loster Bedburg be] Kleve Am 21 Maı 1147 wurde das MIiIt einem Notdach VOI -
sehene Presbyterium der Kırche miıt drei Altären VO Olmützer Bischof Heıinrich
Zdık eingeweiht &: Dieses Ereignis WAar für das Junge Kloster VO  - entscheidender
Bedeutung e Der Böhmenherzog Wladislaus ZOß 1147 1n Begleitung des CNAaNN-
ten Bischofs nach Nürnberg, dort mMiıt König Konrad 111 zusammenzutreften.
Er wollte die Unterstützung des eutschen Königs die Rebellen 1n Böhmen.
Da auch den mächtigen Bogener Graftfen tür seiıne Sache gewınnen hoffte,
WAalr ihm der mweg .  ber Wındberg nıcht zuviıel S Bıschof Zdık, der wahrschein-
lıch Jerusalem 1n den Orden der Chorherrn VO! Tempel ** eingetreten WAar,
hatte die Absicht, 1U  - auch in Böhmen solche Chorherrnstifte gründen. Er lernte
jetzt 1n Wındberg den Prämonstratenserorden kennen, der ihm als eine 1e1 bessere
Ausprägung der „Vıta Canonıca“ erschien als die, die bisher kannte. Die Wınd-

18 Die Provınzen heißen beim Präm.-Orden „Zirkarie“.
Die Weıhe einer Kapelle 1125 sollte angeblı der Anlaß ZUr Klostergründung 5C-

seıin (Primordia Windbergensia MG  &D XVII 559 {1:) Es kam einem Prozefßß
MIt dem Kloster Wılten, das mMIit mehr echt Anspruch auf eine trühe Gründung haben
kann, und das Generalkapitel VO]  3 1738 entschied dessen unsten.

20 A. Brackmann, Studien un! Vorarbeiten, Berlın 1920, S, 4  N
Pıendl 48
Monumenta Boıiuca XIV
Von entscheidender Bedeutung, da{fß I1a  } spater WeNn auch nıcht miıt echt

miıt der Gründung schlechthin iıdentisch sSEeELzZieE: 1n clm fol. 58 v heißt VO  -
zeıtgenössıscher Hand „Fundata eSst ecclesia Wındbergensis NNO 11472“ Ecclesia 1st hıer
natürlich nıcht miıt dem Kırchenbau, sondern miıt dem Stitt als solchem gleichzusetzen.

Janner (). 8
25 Der Versuch einer Ordensgründung, der mMit den Kreuzzügen entstand un! M1t

iıhnen unterging. Es 1St noch eın heikles Forschungsproblem. Siehe Backmund, Monastıcon
Praemonstratense (Straubing 310 und 111 610/11
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berger Chorherren iıhr Bestes, über seıine Person die Gunst des Böhmen-
herzogs gewıinnen, damıit dieser die noch dürftige Dotatıon des
Klosters durch Zustiftungen iın Böhmen autfbessere -

Die altesten rämonstratenserklöster wurden als Doppelklöster gegründet. Das
Mutltterkloster schickte ıne Schar VO  —; Ordensleuten beiderle1 Geschlechts 1n die
Neugründung. Da Wındberg A2US einer schon vorhandenen Priestergemeinschaft
entstand, kam TSLT ZUr Gründung eines Frauenklosters, als die Wıtwe des Stit-
Cers, Gräfin Hadwig, 114/ den Wunsch außerte, als Nonne 1n Windberg sterben.
Man baute ıne eıgene Kiırche für die Nonnen, die zugleich als Pfarrkirche diente.
Es finden sıch die Namen VO'  - 95 Schwestern 1im Nekrolog des Klosters. Späater
wurde eıne selbständige Gemeinschaft VO  3 Tertiarınnen daraus.

Gebhard War eın Mann VO'  3 außerordentlicher Tüchtigkeıt, der verstand, die
Neugründung bald großer Blüte bringen E 1146 bestätigte Papst Eugen L11
die Gründung un den Besıtz des Klosters, und nicht lange daraut wurde dieses
UT Abtei erhoben, ein Privileg, auf das die übrigen Stitfte des Ordens 1n Süddeutsch-
and meıst noch jahrhundertelang warten mu{fßten 2 Nach der Schenkung böh-
mischer Güter durch Herzog Wladislaus WAar der Besitzstand Windbergs gewachsen,
un: alsbald tanden sıch weıtere Wohltäter VO  3 allen Seiten. Es War VOTLr allem der
VO  3 den Bognern geschaffene Mınıiıster1ialenadel, der die zahlreichen Burgen ın der
Umgebung besaß und der 1U  e Stiftungen machte, me1lst Zu „Seelgerät“, un!: oft
SCHNUS, sıch 1m Kloster ıne Begräbnisstätte siıchern.

Eınige der geschenkten Ööte nahm das Kloster 1n eigene Regıe. Denn nach dem
Vorbild der Cistercienser wollten die Prämonstratenser mMi1ıt Hılfe ihrer Laıien-
brüder wirtschafrtlich autark sein. Entftferntere (Güter wurden SOgENAaANNTEN
„curiae”, iWwa 1 Z Z} Brüder Leitung eines „Hofmeisters“ arbeiteten
Solche Windberger Außenhöfe waren 7z. B SOssau, Ainbrach, Fierlbach-Münchs-
höten, Fruhstorf, Sunzıng 1mM Donaugau un Albrechtsried 1n Böhmen.

Das Kloster schuf auch Handwerksbetriebe. Um 1200 taucht das erstemal der
Name „Glashütt“ auf Man kann annehmen, da{fß das Kloster diese inmıtten seiner
Wälder gelegene Glashütte schon 1140 gegründet hat, sıch das nötige Jas
für seinen Kirchenneubau beschaffen S Das Waldgebiet Viechtach un
Englmar lıefß aber 1M übrigen ıne NUuUr wenıg einträgliche Holzwirtschaft A
da{fß die Haupteinnahmen Aus den reichen Gütern 1mM Donaugebiet kommen mußten.
Windberg hatte die Grundherrschaft u  @i  ber eLtwa2 700 Untertanen, die sıch über eın
Gebiet zwıschen Wörth un: Hengersberg, Cham un!: Pilsting erstreckten. Es besa{fß
Weıinberge bei Regensburg un! 1n der Wachau Seit 1414 die bte infuliert.

Dıie zahlreichen mittelalterlichen Handschriften verschiedensten Inhalts, die 1ın
der Münchener Staatsbibliothek Aaus Windberg erhalten sınd, legen Zeugnıis aAb

F. Emler, Regesta Bohemiae Moravıae Prag 18850 Nr. 2077
Er tTammte AausSs Köln, wohl eine der dortigen Stittsschulen besuchte, W as ıhm

spater den Tıtel „magıster artıum“ einbrachte. Er Lrat ın das Doppelkloster Bedburg bei
Kleve eın (Backmund, Kloster Windberg 139)

In der bayerischen Zirkarie wurden Neustift erst 1717 und Griften (in Karn-  n
ten) 1/40 Abteien.

H. Heijman, Untersuchungen über dıe Prämonstratensergewohnheıiten. Analecta
Praemonstratensia VINAEX 932/33. ed LEeEXLIUS.

30 Mıt dieser ersten urkundlich belegten Glashütte 1m Bayerischen Wald legte Wind-
berg den Grund der heute noch dort blühenden Glasindustrie. Der Ort Glashütt liegt
bei Englmar, der Betrieb scheint VOr dem 16. Jahrhundert eingestellt worden seıin.
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VO!]  3 dem n Geıistesleben, das dort herrschte, un VO'  3 dem großen Eitfer se1ines
Skriptoriums. Namentlich das Interesse des btes Gebhard, der Jahre regierte,
erstreckte sıch bald aut das ZESAMLE Wıssen seiner eIit. Er scheute keine Kosten,
Bücher anzuschaffen, bzw solche abschreiben lassen. Dabei WAar Inan aber
seiner eıit 1m Windberger Skriptorium auch schöpferisch tätıg. Das kostbarste
Stück, das AuSs ıhm hervorging, WAar ohne Zweıtel die Interlinearversion der Psal-
LLICN ö1l Alle Psalmen sınd 7zwischen den Zeilen des lateinischen Lextes wörtlich
ın eın spates Althochdeutsch übersetzt. Dazu oibt erklärende Randglossen und
für jeden Psalm ıne 7zusammenfassende Oratıon, 1n der Gott E „Zech-
propst” un: WIr seıne „Fronschalke“ ZeNANNT werden. ıne Parallele hierzu 1St
dıie Handschrift „Himilriche“, die AUS dem Kloster Oberalteich 3i Sıe
hat 1ın allem die gleiche Sprache w1e die Windberger Psalmen. Eın Vergleich VO'  -

Sprache un: Schrift vermittelt den Eindruck, daß beide Handschriften ınen BC-
meınsamen Urheber haben, der 1n Windberg suchen o Was lıegt näher, als
Abt Gebhard denken! Die Handschritt des „Himilriche“ wurde dann ohl

das benachbarte Kloster Oberalteich verkauft oder verschenkt.
Unter den über 7zweihundert weıteren Handschriften, die sich AUS Windberg

erhalten haben, sind VO  3 Bedeutung die Windberger Annalen un die ber-
SETZUNg der „Vis10 Tungdalı“, die eın Windberger Chorherr ammens Albero 1m

Jahrhundert vertafßt hat 3i
Um 1500 schrieb der Chorherr Georg Krapf eın deutsches Buch über Medizin 9

Eın weıterer bedeutender Schriftsteller Aaus Windberg, der spater allerdings Kloster
un! Kirche verließ, Thomas Rorer. Er WAar geboren 1521 1n Ingolstadt und
Lrat 1537 1n Wındberg e1n. 1542 ZU) Priester geweiht, wurde bald als Kaplan
nach Viechtach geschickt. Er wurde, w1ıe selbst spater schrieb, „durch das würde-
lose Benehmen ınes neben ıhm zelebrierenden Mıtbruders angewidert“, auch lernte

bald dıe vıier Trostpsalmen Martın Luthers kennen, dıie ıhn tief beeindruckten.
Nachdem „wen1g Gutes 1mM Kloster gesehen, AuUsS Gottes Wort das Papsttum
als Unrecht befunden un auch ZU Theıl eiınen ungnädigen Prälaten gehabt“
hatte, wurde 1545 protestantisch, nahm ıne Predigerstelle in Cham und
heiratete ıne dortige Bürgerstochter 3} 1550 wurde Vikar iın Weıden, 1555
Pfarrer 1n Bruck, 1562 desgleichen 1n Rennertshofen bei Neuburg. Unter Zurück-
Jassung seıiıner Famiılie Z1ing 1564 nach Ortenburg, dort die NEeEUE Lehre
festigen. Er wurde durch das Einschreiten des Herzogs VO'  - Bayern VO  - dort VeEeI-

trieben. 1570 wurde Pftarrer iın Giengen der Brenz, 1579 lehbte noch als
Pfarrer VO  3 Gutenbrunn 1n ÖOsterreich, nach 1582 starb. Er WAar einer der
bedeutendsten retormatorischen Schrittsteller Bayerns, 1n seinen zahlreichen Schrif-
ten WAar eın Flaccianer S

Später versiegte das literarische Schaffen 1m Kloster fast völlig. Im übrigen WAar

31 Siıehe das Kapıtel „Geistesleben“ 1n meiınem Buch „Kloster Wındberg“ v 5, 20 ff
Ebd

S3 Edıert 1n den MG  T AI 565/66 Siehe Backmund, Dıie mittelalterlichen Ge-
schichtsschreiber des Präm. Ordens, Averbode 1970, 3/8

Dıes geschah autf Wunsch der Abtissın Gisela VO  »3 St. aul in Regensburg ack-
mund, Kloster Wındberg Ö, 5. 22)

35 Staatsbibl. München C$} 4543
Backmund, Kloster Wındberg O, 158

eın Leben un Schritttum behandelt ausführlich Kantzenbach, Der Prädikant
IThomas Rorer (Zschr Bayer. Kırchengesch. XX  < 1956,
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der Verlauf seiner Geschichte wıe der jedes Prämonstratenserklosters: das Haupt-
interesse des Konvents galt der Seelsorge. Er erwarb Pfarreien, die inkorporiert
un schließlich VO  - eigenen Chorherrn versehen wurden. In unNnserem Falle
d  1€es das ausgedehnte Viechtach, das 1616 Hunderdorf vertauscht wurde,
S5OSSau, Albrechtsried und Englmar. Dıiese Ptarreıen lieben bis Zur Aufhebung
des Klosters 1803 inkorporiert.

Die Prämonstratenser des Jahrhunderts zunächst, W as Seelsorge be-
trifft, recht zurückhaltend. Obwohl diese VO'  $ Anfang auf dem Programm der
Chorherrnorden stand, fürchteten sıe doch, s1e könnte der Klosterzucht schaden.
Zunächst yründete INa  $ SCEeInN Abteien bestehenden Pfarrkirchen, W as auch ın
Wiındberg der Fall SCWESCH seiın scheint. eıtere Pfarreien, auf die Man schliefß-
lıch Chorherren exponıierte, übernahm Inan erst spater S Windberg jefert uns

Schulbeispiele dafür, w 1e dazu kam Dıie dem Kloster an  te Ortspfarrei
War csehr ausgedehnt. Es kolonisierte bald das dazu gehörige rauhe Bergtal VO  3

Englmar, eLtwa 15 km VO Kloster entfernt. Schon 1mM Jahrhundert entstand
dort eıne Sıedlung, das Kloster baute dort ıne Kirche mit einem Chorherrn als
resiıdierendem Pfarrer. Auch die Außenhöfe, in diesem Falle Albrechtsried un:
S5OSSauU, wurden Pftarreien. Sıe wurden se1it dem Jahrhundert nıcht mehr
VO  3 Laienbrüdern bewirtschattet. Dıie Dienstboten, die ıhre Stelle Ltraten, WUT[r-

den Pfarrkindern, dıe eın Hofmeister, also eın Chorherr betreuen hatte.
Pfarreien damals mit Grundbesitz un: sonstigen FEinkünften gut dotiert,

INa  3 betrachtete Ss1e ın erster Linıe als gewinnbringendes „beneficıum“, die damıt
verbundene Seelsorgspflicht, die sıch Ja auf das Spenden der Sakramente und das
Persolvieren der gestifteten Messen beschränkte, WAar zweıtrangıg un wurde als
Last, als „Onus“ betrachtet. Für Klöster bedeutete der Besitz VO  3 Ptarreien eın
Wertzuwachs, sS1e trachteten selt dem Jahrhundert deren Inkorporation er -
reichen. Die Einkünfte hatte dann das Kloster, das einem kärglich besoldeten Welt-
priester das „Onus“ überließ. Seit dem Jahrhundert tand INa  - jedoch
praktischer, diesen Vikarsgehalt einzusparen un einem eigenen Chorherrn das
Versehen der Pfarrei überlassen, der dann dem Kloster iıne eachtliche Summe
als „Absent“ zahlen hatte. So WAar 1ın unNnserem Falle be1 der reichen Ptarreı
Viechtach 1233 bekam Windberg das Patronatsrecht darüber, 1287 erhielt die
Eiınkünite, dıe 200 ark Sılber 1M Jahr betrugen. 1418 wurde die Pfarrei dem
Kloster voll inkorporiert. Alsbald wirkten bis sıeben Chorherrn als Seelsorger
iın Viechtach (so orofß WAar die Pfarrei), 1M Jahrhundert Chorherren
und „Zuegesellen“ Aaus dem Weltklerus

Exponierte Pfarrvikare, die meıist auch Kapläne hatten, außer 1in Viechtach
1n SOSsau, Englmar und Albrechtsried. Hunderdorf, das 1616 dıe Stelle VO  j
Viechtach Ltrat, wurde WwI1Ie spater Perasdorf „excurrendo“ versehen.

Das Konzıl VO!  3 Trıient WwWar bestrebt, ıne straffere Organısation un strengere
Vorschriften bezüglich der Pfarrseelsorge durchzusetzen. Das Regensburger rdıi-
narlat Lat seın Bestes, dies durchzuführen. Es hielt zunächst Diözesanvisıtationen
ab, bei denen diıe Regularpfarreien ZU. ersten Mal nıcht ausgeschlossen äl
war machten dıe Wındberger Klosterpfarreien 1559 bei eıner solchen Vıisıtation
MIt Ausnahme Von Viechtach keinen schlechten Eindruck, aber das Kloster

38 Diese Entwicklung, die 1m tolgenden weıter ausgeführt wird, verlief bei allen alten
Orden gleich, auch bei den sıch kontemplativen Mönchsorden.

Verzaichnus der Regenspurgischen Visıtation 1559, BZA Regensburg.
139



wehrte sich diese „Einmischung“ 1m Namen der Exemption, die den Orden
VO Bischof völlig unabhängig machte 41 Der Abt bisher die Ptarrer
1n seinen inkorporierten Pfarreien nach Belieben. 1589 schickte das Ordinariat
den Dekan Von Pondort als Kommissar 1Ns Kloster. Der verlangte jetzt, die
Pfarrer Aaus dem Orden w1e die Weltpriester eın Kuraexamen ablegen un! VO
Bischof bestätigt werden müßten, un behauptete, daß dıe anderslautenden Xemp-
tionsansprüche der Orden durch das Konzil VO:  3 Trient überholt seılen 4: Das rdı-
narıat estand auch darauf, daß jedes Kloster dıe „medi fructus“, für jede
inkorporierte Pfarrei jJährlich Taler entrichten hätte. Der Abt verweıgerte dies
mMit der Begründung, daß der Orden als solcher Ja ohnehin Abgaben nach
Rom entrichte. Man strıtt lange hın un her, kam eiınem Prozeß. Abt Andreas
wurde etzten Endes ITSLT sechs Jahre nach seıiner Wahl 1602 VO Bischof ZUuU Abt
geweiht, als siıch endlich entschlo{, dessen Forderungen nachzugeben.

Infolge der ähe des damals protestantischen Cham apostasıerten die Viecht-
acher Ptarrer un Kapläne reihenweise; dies un die obenerwähnten Streitig-
keiten bewogen den Abt, als 1626 auch noch der Ptarrer VO'  - SOssau „Flichtig“
wurde, alle inkorporierten Ptarreien MIi1t Weltpriestern besetzen. Abt Andreas
Vögele (1596—1632) sah 1n der Pfarrseelsorge außerhalb des Klosters die Haupt-
ursache für den Vertall der Ordenszucht, die 1mM Zug der tridentinischen Reform

jeden Preıs wıederherstellen wollte.
Dıie otzeıt des dreifßigjährigen Krieges schuf jedoch wiıieder Sanz andere Ver-

hältnisse. Der Priestermangel wurde orofß, dafß das Ordinarıat die Klöster bitten
mußßste, auch Säkularpfarreien übernehmen. Dıie dem Kloster Wındberg benach-
barten kleinen Pfarreien Degernbach un Perasdorf wurden diesem 1U  . wiıder-
ruflich ZUur Pastoratiıon überlassen. Abt Andreas mußte 1U  a nıcht 1Ur die eigenen
Pfarreien wieder übernehmen, sondern WAar auch CZWUNSCH, auswärtige Klöster

Chorherren bitten, zeıtweılse mehrere Säkularpfarreien übernehmen
können. Was die obenerwähnten Forderungen des Ordıinarıats betrifft, g-

rieten s1ie bald wieder 1n Vergessenheıt. In der zweıten Hältfte des Jahrhunderts
War wıeder alles beim alten.

Im Jahre 1754 erinnerte sıch das Ordınarıat Regensburg jedoch wieder die
bewußten Vorschriften des TIridentinums. Es verlangte plötzlich, da{fß der ZU

Kooperator VO  — SOssau Arnold Aschauer sich 1n Regensburg einem
Kuraexamen stellen habe. Abt Bernhard Strelin War empört. Er 1e1 auf
einen Prozefß ankommen, die Sache Zing bıs nach Rom ber das Ordinariat hatte
den längeren Arm, un: mu{fßte das Kloster nachgeben, und tortan hatten alle
Religiosen, die einen Seelsorgsposten bekommen sollten, bzw innehatten, sıch VO!  3
eıit eit einem Kuraexamen stellen. Abt Bernhard empfand dies als ıne
„prostitutio0“, ıne Demütigung 4; Das Ordinariat nahm darauf Rücksicht:
beauftragte die zuständıgen Dekane VO  — Pondorf un Deggendorf mıit der Ab-
nahme des Examens, zuletzt wurde dasselbe nıcht selten „condonieret“, oder das
Ordınarıat gab sıch zufrieden, WEnnn dıe jungen Religiosen ıhre „professio tidei“
in die Hände iıhres Abtes ablegten.

Eın Miıfßbrauch, den E: ; R der zuständige Dekan mehrftach rugte, un: der doch
b1s Z Schlu ß nıcht ehoben wurde, WAar der häufige AÄmterwechsel 11 Kloster 4

41 Der Präiäm.-Orden W al se1ıt 1409 CXCMPT (LThK 430)
Vıisiıtationsbericht 1559, BA Regensburg.

43 BZA Regensburg Kloster Wındberg, Fasz Inkorp. Pfarreien, ebenda.
Dıeser Übelstand W ar 1m Jahrhundert allgemein.
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Mehrmals 1mM Jahr wurden tast alle Ämter, auch dıie Seelsorgsposten gewechselt.
Und WwWar ohne ersichtlichen Grund, denn oft bekam einer eın gerade ISLT V1 -

lassenes Amt alsbald wieder zugeteilt. Es War für einen Seelsorger nıcht möglıch,
1n kurzer eıt seiıne Pfarreı einigermaßen kennenzulernen.

Was die Pfarrgrenzen betrifft, herrschte VOL der Säkularısation eın heilloses
Durcheinander. Manche Pfarreiıen vıiel klein, andere un: das WAar die
Mehrzahl 1el großß. Dıie eute hatten stundenlange Wege 1E Kırche, daß
der Versehgängen gerufene Priester oft spat kam Dazu WAar alles VO  $ En-
klaven durchsetzt. Einzelhöfe und Weıler lagen 1n der ähe einer remden
Pfarrkirche, während ihre eigene weıt entfernt lag. Filıalen, bei denen die Erhe-
bung ZUr selbständigen Ptarreı Jängst fällig Wal, kämpften vergebens darum. Man
führte deshalb Prozesse, die 1n jedem Jahrhundert NEU aufgenommen wurden,
aber n1ıe einem Ziele ührten. Dıie kirchliche Obrigkeit, un nıcht zuletzt die
Pftarrer eelber dachten NULr die „Jahrhundertealten heilıgen Rechte“, denen
nıcht das geringste geändert werden durfte. FEıne Verkleinerung der Ptarrei hätte
Ja ıne Verminderung der FEinkünfte bedeutet. Das Wohl der Pfarrkinder WAar

dabej Nebensache.
Eıne gründliche Bereinigung dieser Mifistände War ıne der wenıgen heilsamen

Folgen, dıe die Sikularisation schließlich ZUWCHC brachte.
Das Volk machte 18503 diesbezügliche Eingaben dıe Aufhebungskommissäre,

die leiteten weıter nach München, un: VO  - dort AUS wurden S1e genehmigt. Nun
wurde Neukirchen selbständige Pfarrei (bısher WAar 65 Fiıliale VO!  - Hunderdorftf)
die Ptarreı Wındberg dıe sıch stundenweit 1n den Bayerischen Wald hineinzog,
wurde diıe Hälfte kleiner, und wurden allenthalben Arrondierungen VOI-

NOIMNMECN. ber dies es kam etzten Endes doch nıcht Zu Zuge Denn das
Ordinarıiat Regensburg verweigerte seine Zustimmung. Der Staat, der gewohnt
WAafT, sıch 1n dieser Hınsicht über alles hinwegzusetzen un Bischöte und aps e1in-
fach ignorleren, machte einen Rückzieher. Er sah davon ab, seine diesbezüglichen
Verfügungen jeden Preıs durchsetzen wollen. Neukirchen blieb WAar Pfarreıi,
aber dafür wurde SOossau eintache Fılıale, un! 1 übrigen blieb alles beim alten.

Yst 1830 sah INnan 1n Regensburg e1n, dafß durch die Einführung des Staats-
gehaltes der Pfarrer für diese kein Grund mehr bestand, auf ıne absolute Unan-
tastbarkeit der Pfarrgrenzen dringen. S50 gyab INd  - endlıch den unablässigen
Gesuchen des Pfarrvolkes Gehör und nahm die längst rallıge Grenzbereinigung
VOTL, wI1e der Staat sS1ie 1803 schon beabsichtigt hatte.

Wındberg hat ıne N Anzahl hervorragender Kunstschätze aufzuweısen.
Da das Kloster nıcht reich WAar 4l WAar nıcht ın der Lage, dıie Oomanısche Kırche
durch eiınen barocken Neubau ersetizen und den 1720 begonnenen Klosterneubau

Ende zutühren. Die mittelalterliche Prälatur, deren Mauern noch auf das alte
Gratenschloß Aaus dem Jahrhundert zurückgehen, blieb stehen.

Die Kırche hat schöne romanısche Portale, das schönste ISt jedoch eın Taufstein
A4us der gleichen Epoche Im Pfarrhof 1St ine gotische geschnitzte Stiege V O!  3 1500,
mMIt mittelalterlichen Fresken dahınter, dıe noch der Freilegung harren. Im gleichen
Raum 1St die oroße Abtetafel VO!  3 1589 Schalensteine dienten 1mM Jahrhundert
Beleuchtungszwecken, Ss1€e weıisen gyleichmäßige Vertiefungen auf w1ıe ne Fiıer-

1504 mu{fßte CS, durch hohe Besteuerung SCZWUNSCNH, einen großen eıl seiner Güter
verkautfen. Seiıtdem WAar D ATIN eNNECI. Es hatte 7 —90 Gulden Einkünfte 1m Jahr,
die anderen süddeutschen Abteijen des Ordens hatten 2 — HO
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pfanne. In ganz Bayern kennt iNnan 3 eın Dutzend, ın Wındberg alleın hat IN}  3
deren dre1. Beachtenswert 1St auch. der gotische Samarıterbrunnen VO  - 1513 1m
Klostergarten. ber auch die Rokokozeit hat 1n Wındberg Meisterwerke hinter-
lassen. Von 1715 bis 1745 wirkte hier eın Laienbruder als Kunstschreiner: Fortunat
Sımon. Er chuf herrliche Schnitz- un Einlegearbeiten: Chorstühle, Sakrıiste1-
schränke, Türen. Auch der Hochaltar 1St VO  ; ihm Dıie Seitenaltäre des Straubinger
Künstlers Mathıiıas Obermayer (1795) zählen ZU Schönsten, W 45 das Rokoko 1n
Bayern geschaffen hat.

Dıie 1özese Regensburg hatte VO  3 jeher 1Ur WEe1 Nıederlassungen des Pramon-
stratenserordens, un: 1St ıne seltsame Fügung, da{fß der Orden nach seinem Aus-
sterben durch die Säkularisation, 1ın unNseTreTr elit gerade diese beiden wiederher-
stellte, un ZWar bıs 1946 als einziıge 1ın Deutschland. Das zweıte Kloster, das

sıch h  1er handelt, 1St Speinshart 4 Es lıegt 1n der nördlichen Oberpfalz hart
der Grenze des protestantıschen Bayreuth. Was iıch be1 Wındberg DESART habe

bezüglich Struktur un: Lebensstil, Mag auch VO diesem Kloster gelten, hat
durch seine Lage un seine Geschichte eın wesentlıch anderes Image als jenes.

Seine Gründung verlief 1m Gegensatz Wındberg völlig normal un! unkompli-
Zziert. Da wen1g Urkundenmaterial un: VOT allem keine Handschriften VO!]  3 iıhm
erhalten sınd, wıssen WIr nıchts über seıin Geistesleben 1mM Mittelalter.

Der Rıtter Adelvolk VO  3 Reiffenberg gründete 1145, die Besiedlung erfolgte
VO'  - Wılten AUS, An ein Doppelkloster dachte INa  3 nicht, obwohl dies damals 1mM
süddeutschen Raum noch allgemeın üblıch WAar 4: Der Stifter verzichtete auf die
Vogtel, unterstellte das Kloster unmittelbar dem Papst un: verpflichtete sich
diesem Z weck einer jJährlichen Zahlung VO!]  - dreı Goldgulden. Der päpstliche
Schutzbrief wurde IST 1181 erteıilt. Besondere Wohltäter Kaiser Friedrich 1.,
Pfalzgraf Otto VO'  3 Wıttelsbach, Bischof Heinrich VO  3 Regensburg un die Land-
grafen VO  - Leuchtenberg. Der exklusıv adlıge Konvent hatte 1mM Mittelalter mehr
Bındungen nach Obertranken als nach der Oberpfalz. 1428 wurde das Kloster VO  3
den Hussıten geplündert. Der bedeutendste Prälat des Miıttelalters War Georg Ochs
VO  3 Gunzendorf erhielt 1459 die Abtswürde un zugleich dıe
Pontitikalien. 1499 erhielt VO  - Kurfürst Friedrich den Tıtel „Praelatus pala-
tinus“.

Die Seelsorgetätigkeit des Klosters WAar nıcht csehr ausgedehnt. 1279 wurde ıhm
die Ptarrei Eschenbach, 1374 Kastl] inkorporiert, spater auch noch Kirchenlaibach.
Das Adelsreservat wirkte sıch ungünst1ıg auf die Diszıplin AUS,. Daß trotzdem eın
vielseitiges geist1ges nteresse vorhanden WAar, sehen WIr Aaus dem erhaltenen Bıblio-
thekskatalog aus dem Jahrhundert.

47 Backmund, Dıie Chorherrnorden 1n Bayern Ö, 191/94; Lıteratur ber Speinshart:
N. Backmund, Protefßbuch des Klosters SP., Analecta Praemonstratensia 1973
Derselbe, Kloster Speinshart 1M Mittelalter, eb 02/111: Derselbe, Aus den Ausgaben-
büchern des Klosters Speinshart 1793/95, Archiv Geschichte VO:  3 Obertranken LVI 1976

403/06
Noch 1178 wurde ZU Beispiel Adelberg (S. O.) als Doppelkloster gegründet ack-

mund, Monastıcon Praem. A v 62/63) Da INa  3 VO:  3 den Schwestern, die Ja eintache
Konversen y 1n den Urkunden nıcht viel Autfhebens machte und InNnNan VO  3 ıhrer
Exıstenz meıist 1U Aus Traditionsbüchern un!: Nekrologien weiıfß, 1st nıcht AUS-

geschlossen, da{fß auch Speinshart anfangs für kurze eıit Doppelkloster WAal. Denn das
Mutterkloster Wılten WAarl bis Zu 13 Jahrhundert, und das mittelalterliche Nekrolog
wıe das Traditionsbuch VO!  ; Speinshart sınd verloren.
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Mıtte dieses Jahrhunderts war das Kloster völlig heruntergekommen. Nach dem
Tod des Abtes Johann Gries 1552 wählten die dreı noch übrigen Chorherren den
ungee1ignetsten ZU| Nachfolger Johann Georg VO  - Gleißenthal. Dieser wurde

M1t ınem der beiden anderen noch VOTLT der 1556 erfolgten Aufhebung
protestantisch un: heiratete. Er blieb als Verwalter auf der 19008  - kurfürstlichen
Domäne „ZUIN Speinshart”, bıs seinem Tod 1580 Nachdem die Ptalz 1621
wieder Bayern gefallen Wafrl, wurde durch dıie Gegenreformation der katholische
Glaube wiederhergestellt, nıcht aber die Klöster. Deren Wiederherstellung wurde
durch den Kurfürsten, das Ordinarıat Regensburg, VOL allem aber durch den Bischof
Kardınal Wartenberg (T mit allen Mitteln hintertrieben. Auch der Abt
Georg chönhaınz des württembergischen Klosters Adelberg, der mit seınem Kon-
vent durch den westfälischen Frieden 1648 heimatlos geworden Wal, sah sıch 1654
iın seiner Hoffnung, 1n Speinshart ıne NEUE Heıimat finden, getäuscht. rSt nach
dem Tode des Kardinals WAar die Rückgabe den Orden möglich.

Dıie Wiederherstellung erfolgte VO'  3 Steingaden Aaus, die offizielle Rückgabe CI -

folgte aber ITST 1669 Zunächst wurde das Kloster VO  3 Praesides geleitet, 1691
wurde wieder eın Abt ernannt. Dıie inkorporierten Pfarreıen wurden be1 der
Wiederherstellung VO' Bischof keineswegs zurückgegeben, das Kloster kämpfte
hartnäckig ihre Wiedergewinnung, Eerst Ende des Jahrhunderts 1ef sich
da eın Kompromiß erzielen.

Das Kloster wurde 1n der Barockzeit völlıg NEeu erbaut, VO' Mittelalter 1St nıchts
übrig geblieben. Dafür 1St der Neubau — durch Dientzenhoter un
die Innenausstattung der prächtigen Kırche durch die Brüder Lucchese umso gelun-
N  E Im Kloster sind ZuULE barocke Innenraume erhalten. Unter Abt Dominikus
v. Lieblein 1734—/1 erlebte ıne sroße Blüte Auf dem nahen Barbaraberg
wurde ıne schöne Wallfahrtskirche errichtet, die Musikpflege der Abte1i WAar be-
rühmt, MI1t der nahen Residenz Bayreuth unterhielt inNnan ICcHC Beziehungen.

Am April 1803, eın pPaar Wochen spater als die anderen Abteien, wurde
Speinshart wiıieder aufgehoben 4!

Die Chorherrn des Stitftes sind 1n der Seelsorge tätıg. Des trifft auch auf Wind-
berg Dieses leitet außerdem eın Jugendhaus mMit Bıldungszentrum. Ahnliches
1St für Speinshart geplant.

sınd die 1n ihr altes Erbe 1m Bistum Regensburg zurückgekehrten Söhne des
Norbert bemüht, dem Geıist iıhres Stifters gemäß, aufgeschlossen tür dıe Erfor-

dernisse uUuNserer Zeıt, Arbeit 1m Reiche Gottes eisten.

Vgl H. Herpich, Die Siäkularisation des Präiämonstratenserstiftes Speinshart (1803),
1n diesem 145—196
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